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Umgang mit neuen Medien 

Die Tablet- und Smartphonenutzung von Kindern im Kindergartenalter - 

das Bewusstsein und die Intentionen der Eltern 
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#7 Resümee 

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass Eltern mit 
einem niedrigeren Bildungsniveau das Tablet/
Smartphone häufiger einsetzen, um das Kind zu 
beschäftigen. Außerdem geben sie eher an, das 
Kind dadurch fördern zu wollen als Eltern aus 
höheren Bildungsschichten.  

Eltern mit höherem Bildungsniveau hingegen 
kontrollieren vermehrt die Nutzung von Tablet/
Smartphone durch das Kind. 

#6b Ergebnisse 

Hypothesenprüfung „Intentionen der Eltern“ 
 

1. Förderung des Kindes 

Es gibt keinen signifikanten Unterschied zwischen dem Bildungsstand der Eltern und der 
Tablet-/Smartphoneverwendung zur Förderung des Kindes (T56=1.745, p=.087).  

Aber: 

Eltern mit niedrigerem Bildungsniveau geben jedoch signifikant häufiger an, dass ihr Kind ein 
Tablet/Smartphone verwendet, damit es gezielt gefördert wird (Un1=18, n2=63=812.294, p=.022).  
 

2. Beschäftigung des Kindes 

Es gibt einen signifikanten Unterschied zwischen dem Bildungsstand der Eltern und der Tab-
let-/Smartphoneverwendung zur Beschäftigung des Kindes (T56=2.444, p=.018).  

Anm.: Elternteile mit niedrigerem Bildungsniveau haben eher die Intention, ihr Kind mit Hilfe des Tablets/
Smartphones zu beschäftigen.  

 

3. Beruhigung des Kindes 

Es gibt keinen signifikanten Unterschied zwischen dem Bildungsstand der Eltern und der  
Tablet-/Smartphoneverwendung zur Beruhigung des Kindes (Un1=10, n2=48= -1.544, p=.12). 

#5 Hypothesen 

Bewusstsein 

H1: Es gibt einen Unterschied zwischen dem 
Bildungsstand der Eltern und ihrem Bewusst-
sein in Bezug auf die Tablet-/Smartphone-
nutzung der Kinder. 

H0: Es gibt keinen Unterschied zwischen dem 
Bildungsstand der Eltern und ihrem Bewusst-
sein in Bezug auf die Tablet-/Smartphone-
nutzung der Kinder. 
 

Intentionen 

H1: Es gibt einen Unterschied zwischen dem 
Bildungsstand der Eltern und ihren Intentionen 
in Bezug auf die Tablet-/Smartphonenutzung 
der Kinder. 

H0: Es gibt keinen Unterschied zwischen dem 
Bildungsstand der Eltern und ihren Intentionen 
in Bezug auf die Tablet-/Smartphonenutzung 
der Kinder. 

#1 Abstract  

Aufgrund der digitalen Revolution kommen Kinder in immer früheren Jahren erstmals  in Kontakt mit digitalen Medien. Das Tablet als Spielzeug 
im Kindergartenalter stellt bereits keine Seltenheit mehr dar (vgl. Feil 2016, S. 43). Ob diese Entwicklung zur Erhöhung der Chancen beiträgt ist 
fraglich. Insofern beschäftigt sich diese Forschung mit den Intentionen und dem Bewusstsein von Eltern in Bezug auf die Tablet- und Smart-
phonenutzung durch ihre Kindergartenkinder.  

#2 Forschungsfragen  

Welche Intentionen und welches Bewusstsein haben Eltern in Bezug auf 
die Tablet-/Smartphonenutzung ihrer Kinder im Kindergartenalter?  

Gibt es einen Unterschied zwischen dem Bildungsstand der Eltern und 
ihrem Bewusstsein/ihren Intentionen in Bezug auf die Tablet-/
Smartphonenutzung ihrer Kinder? 

#3 Stichprobe (n = 105) 

Befragt wurden Elternteile, deren Kind(er) einen Kindergarten besu-
chen und regelmäßig (min. 1 Mal pro Woche) ein Tablet/Smartphone 
benutzen . 

#4 Methode 

Erhebungsmethode 

- Quantitative Befragung mittels Onlinefragebo-
 gen mit dem Programm LimeSurvey. 

- Theoriegeleitete Entwicklung des Fragebo-
 gens mit 2 Dimensionen: Bewusstsein (z.B. 
 Kindgerechtes Tablet/Smartphone, Informieren 
 über Apps, Kontrolle) und Intention (z.B. För
 dern, Beschäftigen und Beruhigen). 
 

Auswertungsmethode 

Deskriptive Statistik, Inferenzstatistik (Mann-
Whitney-U-Test, T-Test, Faktorenanalyse). 

#6a Ergebnisse  

Hypothesenprüfung „Bewusstsein der Eltern“ 
 

1. Kindergerechtes Tablet/Smartphone 

Es gibt keinen signifikanten Unterschied zwischen 
dem Bildungsstand der Eltern und der Verwendung 
eines kindergerechten Tablets/Smartphones durch 
das Kind (T61= .788, p=.43). 
 

2. Auseinandersetzen mit Apps/Anwendungen 

Es gibt keinen signifikanten Unterschied zwischen 
dem Bildungsstand der Eltern und der Auseinander-
setzung mit Apps, die das Kind verwendet (Un1=14, 

n2=49= -1.852, p=.06). 
 

3. Kontrolle über das Kind 

Es gibt einen signifikanten Unterschied zwischen 
dem Bildungsstand der Eltern und der Kontrolle 
durch die Eltern (Un1=14, n2=49=-1.968, p=.049). 

Anm.: Eltern mit höherem Bildungsstand entscheiden sich 
öfter für ein Tablet/Smartphone für das Kind, damit es tele-
fonisch erreichbar ist. Diese Kinder müssen außerdem 
häufiger um Erlaubnis fragen, wenn sie das Gerät verwen-
den wollen.  


